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Mit 1. Februar
beg inn t e in n e u e s A b o n n e m e n t au f dic

„Laibacher Zeitung."
Der P r ä u u m c v a t i ons - P r e i s beträgt für

die Zeit vom 1. Februar biß Ende März l871:
I m Comptoir offen 1 f l . 64 kr.
I m Comptoir uuter Convert . . . . 2 „ — „
Für Laibach ins Haus zugestellt . . . 2 „ — „
M i t Post unter Schleifen 2 .. 50 „

Amtlicher Theil.
35e. l. und t. Apostolische Majestät haben mit

Mnhöchster Entschließung vom 22. Jänner d. I . den
Aöglilig der l . k thercsianischcn Akademie Marcus Frei-
^ l l l ! o. S p i e g e l f e l d zum k. l, Edelknaben aller-
^cldigst zu ernennen geruht.
-^». ^ .,.,.,

Nichtaintlicher Theil.
Politische Uebersicht.

La ibach, 27. Jänner.

Von kompetenter Seite wird die ..W, Abdp." er-
>"Ht anzuzeigen. daß die in der Nummer 18 der
"Morgenpusl" vom 18. Jänner d. I . in einem Ar-
Ulcl unter der Aufschrift: «Liechtenstein, eine Enthül-
lung" gebrachte Nachlicht, der zufolge die königlich preu-
Llsche Regierung vor ungefähr zwei Jahren mit dem
bürsten von Liechtenstein wegen Abtretung des Finsten-
lhums an Preußen in Unterhandlungen gestanden wäre,
vollkommen unbegründet und erfunden fei.

Nach verschiedenen Richtungen wird gleichzeitig g,-
tneldet. der l. und l. Botschafter in London. Graf
A p p o n y i , habe seine Demission angeboten, sei es,
weil er sich mit den in der Donaufrage angestrebten
Zielpunkten der Regierung »icht eiuocrstandcn erklären
mag, fei es, weil er durch die Sendung des Grafen
Szecsen sich gedrängt fühle. Eines ist so wenig wahr.
als daS Andere, wird der „Voh." von Wien geschrieben.
Vor Allem denkt Graf Apponyi nicht daran, seiuc De-
vision zu geben, zumal er nicht nur hier, fondern auch
^ London volles Vertrauen genießt. Mas aber die
Sendung des Grafen Szccsen anbelangt, so werden die
littran geknüpften Vermuthungen am dcstcn widerlegt
durch die Thatsache, daß Graf Apponyi die Wahl jnst
^eses ihm seit Langem innig befreundeten Staatsman-
nes als ei„e„ y ^ besonderer Aufmerksamkeit für feine
Person auffaßte und dankend anerkannte. Die Entsen-
ung cincs zweiten Bevollmächtigten ist an und für sich
e«n Novuln, sondern cutsp: icht einer Usance, die speciell
" b'esem Falle vielleicht auch noch in der besonderen

"uchicht ^ Ungarn eine Begründung fand.
, Inzwischen hat die C o n f c r c n z am 24. ihre
I !̂  Sitznng ychaltcn, wie es scheint einzig zu dem
owccte, um sich abermals auf den 31. Jänner zu ver«
s.^en. Gig hghm dürften wohl Ereignisse eingetreten
^ " ' welche endlich eine wirkliche Behandlung der Pon-
n l /k ^ gestatten. Dies wird nm so wahrscheinlicher,
schwi ^ "'fische Cabinet, das ohnehin schon in eine
^ ^r,ge page gerathen ist, darauf bestehen muß, daß
isllr ^ .^" Februar zlisammenlrctenden Parlamente
, ° "d ein Ergebniß seiner diplomatischen Confcrcnz-Ar-

vorzulegen im Stande sei.
bitte», f ranzös ischen J o u r n a l e führcu eine er-
^ ^ ' ^ Sprache über B i s m a r c k ' s W e i g e r u n g ,
ltieis ^ ^ " ^ Geleilschcin zur Londoner Confercuz zu er-
Elfnl"^ ^ ^ behaupten. Bismarck, als er England die
die' lM"a. eines Oclcitscheincs ucrsprach. hätte gar nicht
woll " ^ ^ ^ ' b'chs Versprechen zu halten. Er
aen e m " die Mächte zur Amiahmc der Confercnz brin-
nn'^ ^ ^ ^'" '^' "'^>^ zugestimmt hätten, wenn man
wür^ m'"" " " " " hätte, daß Frankreich ausgeschlossen
d-r tt- , '^'""lck habe zuvor getrachtet, die Uebcrmittlnng
^ l ^lnladung i^ch Paris zn verzögern, und als dic

"zogcruug nicht länger anging, verweigerte er schließ'
" y du N ^ ^ ^ ^ ^ ^g Gcleitschcines.

^'ner telegraphischen Mcldnng aus Versailles. 24tcn
den« ! ' '^ '^^c stellt Graf B i s m a r c k folgende F r i c «

" ^ " kd i ngnngen : Die deutschen Truppen besetzen

die Forts; die französischen Linientruppen und Molnl-
gardcn gehen als Gefangen? nach Deutschland; die Na-
tionalgarden , welche ihre Waffen bchallm, beschützen
Paris. Deutschland erhält Elsaß und Lothringen, be-
setzt die Champagne bis zur Erstattung der Kriegskosten.
Frankreich beslimml selbst seine Regierunstöform. Diese
Bedinguugen werden frauzösischerscits für allzuhart ge-
halten.

F a o r e ist von Versailles nach Paris, unvcr«
richtelcr Sache, zurückgekehrt, O a m b e t t a in Cherbourg
angekommen.

Ueber den letzten A u s f a l l T r o c h u ' s wird
noch gemeldet: Je 30 französische Bataillone griffen die
9. und 10. Division und das 4. Armcecorps an. Letz-
teres hat mll geringe Vcrlnstc, dagegen litten start dic
Regimenter 59, 58, 37, 50 7, 47 und das 5. Jäger.
Bataillon. Das Feuer war furchtbar, cinc Batterie gab
540 Schüsse. Die Artillerie des 5. Corps entschied den
Erfolg. Aus den Häusern von St. Cloud ward auf die
Preußen gefeuert, aus denen von Villc d'Avray mit
Steinen geworfen. Die Thäter, sowie eine Abtheilung,
bestehend auS 329 Mann Nationalgardcn nebst 1« Of-
ficieren, wurden gefangen. Dcr Auefall sollte nach Aus.
sage der Gefangenen mehrere Tage währen, durch die
furchtbaren Verluste des Feindes aber wuvdc die Fort-
setzung verhindert.

Der Papst hat an den deutschen K a i s e r
ein Gratulationsschrciben gerichtet.

Eine P r o c l a m a t i o n dcS Königs von V a i c r n
an sein Voll soll in nächster Aussicht stehen.

Das Antwortsschrcibcn des K ö n i g s von Sach-
sen auf das Schreiben des K ö n i g s W i l h e l m in
Betreff dcr Uebernahme dcr deutschen Kaiserwürdc lau-
tet : „Eu. Majestät geehrtes Schreiben, welches Ich durch
den Gesandten empfing, hat Mich mit hoher Befriedigung
erfüllt. Innig erfreut über das in demselben ausgcspro-
chcne Anerkenntnis; der Gcsi»nui,gen, dic Mich in dieser
Angelegenheit geleitet, erkenne Ich in der Erfüllung des
von nns einstimmig cjcstelltci, AntracM ein Pfand des
Heiles fin das großc Vaterland.

„Die edlen Absichten, welche Eu. Majestät bei dieser
Gelegenheit an den Tag legen und denen ich vollkommen
beistimmen kann. erwecken die beste Hoffnung auf eine
glückliche Zukunft für das wieder aufgerichtete Reich der
deutschen Nation.

„Möge es Euer Majestät zunächst durch Gottes
Hilfc gelingen, den so ruhnncich begonnenen und fort-
gesetzten Kampf siegreich zn Endc zu führen; möge auch
der Geist weiser Mäßigung, dcr Eu. Majestät Schritte
leitet, uns in nicht zu ferner Zeit dic Wohlthat eines
ehrenvollen, gesicherten nnd dauerhaften Friedens zu Theil
werden lafjcu und möge dann Deutschland unter Encr
Majestät tläftigcr, nmfichtigcr Führung dic Segnungen
dcsfclbcn in vollem Maße genießen, dic unvermeidlichen
Wunden deö schweren Kampfes sich allmälig schließen
schm und nach anßeu hin als ein geachtetes Mitglied der
europäischen Völtcrfamilic feine Stimme für alles Gute,
Rechte zur Geltung bringen "

Äug den Delegationen.
Pest, 25. Jänner. Sitzung der ungar ischen

D e l e g a t i o n . Specialdcbalte über das Budget des
Ministeriums des Aenßern. Von Titel 1 wcrden die
Posten 1 bis l> ohne Discussion genehmigt. Bei dcn
Disposiliollsfonds beantragt die Commission cincn Ab-
strich von 150.000 fl. Max Ucrmönyi. Zsed. nyi und
Ernust beantragen die Streichung dcr ganzen Summe.
Sämmtliche übrigen Redner, gegen 20. erklären sich für
den Commissionsantrag. Pnlszti erklärt, cr sci mit dcn
Mitteln, nicht abcr mit dcn Zielen dcS Reichskanzlers
unzufrieden gcwcscn nnd wolle sich nicht milder Politik Ucr-
m6nyl's verbinden. Dcr Commissiousanlrag wird ange-
nommen. Unter Titel 1 werden im Ordinarium 573.117 fl.,
im E^traordinarium 20.380 fl. volirt. Unter Titcl 2
werden gleichlautend mil dcm Volum dcr üstcrr. Dele-
gation die süddeutschen Gesandtschaften ins Eftraordina-
rium verlegt, daher für das Ordinarium 890.585 ft.
und für das Extraordinarinm 10.000 fl. bewilligt.
Unter Titel 3 werden (>52.7?0 fl. für das Ordinarium.
15.000 fl. für das Extraordinarii,,,! nnd 123.500 ft.
eigene Einnahmen votirt. Ferner wcrden folgende Be-
schlußanträgc dcr Commission angenommen: Dcr M in i
slcr mügc in dcn orientalischen neuen Cousulatcn auch
Ungarn vcrwcndcn und bci dcn altcn Consnlaten. welche
ungarische Unterthanen zu vertreten haden. ans Kenntniß
der ungarischen Sprache fehen. Dic Honorarconsuln

sollen binnen sechs Monaten die neue gesetzliche Reichs-
flagge annehmen.

D'r Minister solle Schritte thun zur Feststellung
eines gesetzlichen gemeinsamen Wahpens und Siegels.
Bei Titel tt werden 15.000 fl. für die Montenegriner,
bei Titcl 5 wird die Lloydsubvcntion mit 2,000000 fl.
votirt, die eigenen Einnahmen werden mit 282.000 ft.
eingestellt. Nächste Sitzung Freitag. Auf der Tagcsord
nung steht daS Heeresordmarium.

Kriegschronik.
Dic letzlc englische Balloupost au(< P a r i s reicht

nur bis zum 11. Iänucr, während frühere Briefe den
Poststempel vom 15. trugen. Am Sonntag - - so beginnt
das „Tagebuch cincs Belagerten" vom 10. — langte
eine Tande mit ciner sehr laugen Depesche von Gambetta
an. So weit sich absehen läßt, scheint Mautcuffcl von
Faidherbe gcschlagcu worden zu sein (!), Chanzy sich gc-
gen Friedrich Karl zu halten, und Bonrbati mit Gari-
baldi die preußische Communicationslinie zu bedrohen.
Diese Nachrichlcn haben nns alle in Ekstase versetzt.
Der „Gaulois" weiß heute von einem Siege Chanzy's,
bei welchem der Kronprinz von Sachsen, zur Untcrstüz-
zuug Manteuffels von Paris abdctachirt, gelobtet worden
sei. Inzwischen fängt das Bombardement an heftiger zu
werden. Bei der Bevölkerung ruft dasselbe mehr wilde
Entrüstung als Schrecken hervor. Man hatte sich nie
die Möglichkeit vorgestellt, daß die Preußen es wagen
würden, das „Centrum der Civilisation" mit Bomben
zu bewerfen. Der Feind verfolgt wahrscheinlich den Zweck,
das Elend in der Stadt zn vc>mehren, indem cr die
ärmeren Classen ins Innere zunickdrängt. Das Geschrei
nach einem Ausfall dauert noch immer an. Wic ich höre,
drückte Vinoy sich in dem großen Kncgsralhe, welcher
am Sonnabend stattfand, entschieden zn Gunsten eines
solchen aus; die Mchrhcit dcr Generale aber, welche
einen Ausfall für wenig besser halten, als ein Hinschlach-
ten, überstimmten ihn. Anch Hr. Wushburne, der ame-
rikanische Gesandte, ist von der Spioncnmanic nicht uer»
schunt geblieben. Man schuldigt ihn an — ich brauche
wohl nicht zn sagen ungerechter Weise — daß cr unter
seinem diplomatischen Siegel militärische Nachrichten aus
Paris hinausschicke. - - Dic Sterbefällc in letzter Wockr
bclicfen sich anf 3<^70. Am grüßten ist die Sterblichkeit
unter dcn Kindern, welche unter dem Mangel an Milch
leiden. Es ist wirtlich wunderbar, mit wic wenig eine
Französin ihr Leben fristen kaun, und doch wird dieses
Wenige ibr bald mangeln, wcnn Faidhcrbc und ChanH
nicht bald zn unserem Entsatz kommen. Brot ist i'ishcr
noch nicht auf Rationen beschränkt, aber in den stark
bevölkerten Vierteln gehen die Vorräthc stets zu Endc.
ehe die Nachfrage aufhört. Hundesicisch kostet 3 Fr. 50
C. das Pfuud; Katzen sind Curiositätm geworden, und
auch dic Pferde wcrden bald alle sein, wcnn wir nicht
die Militärpserde verspeisen wollen. Bereits sind eine
Anzahl Cavallcristcn dcmontirt und ihvc Pferde zum
Schlächter geschickt worden. Selbst von dcn gemäßigten
Zeitungen verlangen viele cinc gleichmäßige Beschränkung
von Reich und Arm auf Rationen. Alles hängt jetzt
von dcr Wendung ab, welche die Dinge in dcr Provinz
nehmen. Wenn es fich für uus günstig gestaltet, werden
wir bis zum letzten aushalten; wcnn ungünstig, wird
das Ende bald da sein.

Dic ..Indcpcndancc" uom 23. Jänner schreibt:
„AuS unseren Pariser Ballon^Nachrichten bis zum 21.
Jänner geht hervor, daß die Bevölkerung duich das
Mißglücken dcr letzten blutigen Ausfallsoperation vom
19. Jänner fehr bestürzt ist. Dieser Ausfall hatte die
Ueberrumpelung von Versailles als Zielpunkt. Es wächst
auch immer mehr dic Unzufriedenheit mit Trochu."

Die „Coricspoudancc Havas" veröffentlicht unter !
dem 20. Jänner die nachstehenden offiziellen Rapporte
über d c n A u S f a l l der P a r i s e r am 1 9. I ä n n c r

„ M o n t V a l e r i e n , 19.Iän„cr. 10 Uh r50Mi - '
nuten Vormittags. 5
Der Gonvcrneur an den Kriegsminister und an dcn ,

General Schmitz.
Ein dichter Ncbcl verhüllt dic Phasen der Schlacht

gänzlich. Die Ordres überbringenden Officicre können
die Truppen kaum finden. Das ist sehr bedauerlich,
und es wird mir schwer, die Action, wie ich bisher gĉ
than, zu ccntralisircn. Wir kämpfen in Nacht.
Der Admiral, Commandant des sechsten Sectors, a»

General Le Fla.
Mi t einbrechender Dunkelheit halten nnscre Trnp-

pen in Sicht vom sechsten Sector Montrctout mit Ar<
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tillerie, die Höhen oberhalb von Garches und einen
Theil rechts von Saint Clond besetzt. Starke Reserven
ruhen seit M i t tag ans den Gegenforls von Garches
und La TouiUeuse gegen dic Seine hin. Die lltzten Be-
fehle des Gouverneurs, der mit General Vinoy auf dem
M o n l Valerien war (wegen deS Schießens von Miseren
Bastionen aus), gchcn dahin, energisch auf den Part
von Saint Cloud und das Thal von Saures zn schic
ßen, oberhalb dcssen seit zwei Tagen fortwährend,r Ranch
aufsteigt. Jules F^ ' i ^ ,

Die vorwärts uoin M o n t Valerien unlernommene
Schlacht dauert seit heu»,- Morgens. Dic Action er-
streckt sich von Montrclout zur linken bis znr Schlucht
von La Cclle Sa in t Clond zur Rechlen. O^' i ^,.ncc'
colps, mchr als 100.000 Mann sta>k und mit genial
tigcr Artillerie versehen, sind mit drin Feinde im Gc'
fechte. General Vinuy hält auf der Linken Monl ic toul
und schläft sick bei Garches. General te Bellcmaic und
Glncral Onciot ljabcn die Hochfläche von La Bcrgcrie
angegilsfen und schlagen sich seit mehreren Stunden keim
Schlosse von Bu^nna l Die Truppcn haben die glän-
zendstc Tapfeltcit cnlwickclt und die mobilisirtc National-
garde hat eben so sehr Sol idi tät als patriotische Feuer
ssr^iot. Der Gollvelnenr, Höchstconunandirendcr, !>al die
dcfiinlioen Ergebnisse dee Tages i'och nichl üi'crsehcn
lönnen. Sobald die Regierung diescldei! empfangen haben
wüd, werden sie der Bevölkerung von Paris mi l^ ihei l t
morden. ' Iu lc« Favrc.

— 8 Uhr 40 Minuten Abends.
Der Obercommandant der Nationalgcirdcn an den Chef

deS GcncralstabcS.
Nur die Nacht hat der blutigen und ehrenvollen

Schlacht dcö heutigen Tages ein Cnde machen tonnen.
Die Hallung der Naiioüalqcnde war ansgezeichnet, Sie
lhrl Par ic. General Clmnent Thomas.

- - 9 Uyr !')0 Äi'innlcn Abends.
Uns r Tag, glückliä) begonnen, hat nicht den AuS-

ganq gehabt, den wir huffcil lünnt-.'». ?cr Feind, den
wir am Morgen durch die Plützlicklcit des Unterneh-
men« überrascht haben. l,cil geg.n das Ende des Tages
gegen nns enornic Artillerifmasscn nebst scincn Inf><n-
tericrescrvcn convergireü ^!ü.:chl. Ocgcn 3 Uhr gcriclh
dcr sehr lcbhasl ang.griffcnc ünkc Flngcl in's Wanken.
Nachdem ich nach a l l n Seilcn hin Befehl gegeben, fest-
zuhalten, mußte ich mich auf diesen linken Flügel ver-
fügen nnd mit Einbruch dcr Nacht tonnte eine offensive
Rückkehr der Unseren sich anlassen. Aber die Nacht war
a/tommen und das Fencr dcS Feindes dauerte mit änßcr-
sl.r Heftigkeit fo i l , da muhlcn unsere Colonncu sich von
den Höhen zurückwichen, die sie am Morgen erstiegen
halten. Der beste Geist hat nicht aufgehört, die Na«
tionalgarde und die Truppen zu beseelen, die Bcide in
diesem langen und erbitterten Kampfe Proben deS H in -
>l).'S und der Energie 0b^cltgl haben. Ich kann iiüscrc
Verluste noch nicht schätzen. Von den Gefangenen hade
ich c«fahren, daß die dcS FcindcS sehr bcdentcnd seien.

General T r o c h u .
Letzte V.'i l lhcilung.

M o n l V a l e r i e n . 20. Jänner, 9 Uhr 30 M i -
nuten Vormittags.

Gouverneur ai< General Schinitz im louvre.
Der Nebel ist dicht. Der Feind greift nick! an.

Ich habe dcn größten Theil der Müssen, die von den
Höhen tanmmt werden tonnten, nach rückwärts d i i igut .
ciüigc deiselben i>> ihre altcn Cantonncmcnts. Es mich
jetzt in Scvrcö dringend um einen Waffenstillstand von
zwei Tagcn nachgesucht werden, welcher die Wegsühiuna.

der Verwundeten und die Bestattung der Todten mög'
lich macht. Hiezu bedarf eS der Zelt, der Anstrengungen,
sehr solid bespannter Wagen und vieler Krankenträger.
Verlieren Sie leine Zeit, in diesem Sinne zu handeln."

Diese Rapporte wurden während des Schlacht-
tages und am folgenden Tage in Paris öffentlich an-
geschlagen. !

I n Bezug auf die Op,rat ionm gegcn N o r d -
F r a n k r e i c h isl bemcsk'.'lii'wcNh cine Meldnng dcr
osficiösm „Provlnziulcoircsponden^," dcr zufolge der
rechte Flügel der zweiten Armcc (Prinz Friedrich Karl)
unter dem Großherzog von Mccklcnbnrg. nachdem Chanzy
für den Moment matt gelegt isl, an dcn Operationen
gc^cn Noldfra»t>eich tl^ilnchlncn soll. DaS kann wohl
nur so aufgefaßt werden, daß das 13. Corps nnlcr
Friedrich Franz dein Mecklenburger gegen die unlcre!
Scinc dirigirt wird. um einen Handstreich gegen dcn
Havre, dic wichtigste Seestadt Frankreichs nach Mar -^
seille zu versuchen. Wenn d^r Mcckendnrgcr, dem jetzt ^
ein Oberstlieutenant Waloersce als Zlabschcf bcigcgeben,
isl, gegen den Havre, wo 40 bis 60.000 M a n n ^
größtcutheils Mobilgardr, concenlrirl find, vorgehl, sn!
wird damit jener Theil dcS I. Armeccorps unler Gc-^
nerallieutcnant Bentheim, dcr jetzt Nouen besetz! ha l l '
und den Havre beobachtet, frei und kann mit seinen
16- bis 18.000 Mann znr e^slcn Armee nnler Göbcn
stoßen, die trotz ihres glänzenden Sieges bei S l . Q u c n -
tin zu schwach ist, um die vielen kleinen Festungen
Nordfrankreichs zu belagern und gle-ckzeilig Faidherbe in
Schach zu halten.

Nach dem Falle von Lougwy liegen im Opera-
tionsgebiete der deutschen Hcric nur mchr die feindlichen
Festungen Belfort, Bilsch üno ^angrcs. Zunächst kom-
men als Angriffsobjecte in Bttrachl M le , ArraS, Cam°
brai, Valenciennes u, s. w., dann die befestigten Plätze
von Besauen und D i j on .

Manteuffcl hat, nachdem er den Oberbefehl über
die „deutsche Südarmee" üb-rnommen hat, das pom-
mcr'sche Corps nickt direct Werder zu Hi l fe, sondern
gegen D i jon geschickt, um die linke Flanke Vourbaki's
zu bedrohen. Hn dcr M i l l e zwischen Werder nnd Fran-
sccki soll sich Zastrow (mit d<ui 7. Corps) vorwärts be-
wegen.

Werder scheint mm nach seinen Siegen an der
Lisaine etwas vorwiiltS gcgann/,n zn sein, kann sich
aber nicht zu weit vorbcwcgcn, da ihm BresolleS sonst
in der Flanke gestanden wäre. Fiansecki mit seinen
Pommern hat seine Mission ansgcsührt und in vor
Di jon ana.clai,a.l, aber dort auf einen energischen Wider-
stand gestoßen. Gariti,Udi'ö Co,pö scheint sich bis jetzt
in D i j on erfolgreich ^ljauptel zu haben. wogegen
Zastrow mil scincn Truppen ans dem Bormarsch schon
den Doubs übcrschtillcnhat, also im Rücken dcr Bour-
datl'schen Armce stehl, Wieder, wie schon öfters in diesem
ii'iicg, sind d,e Fioolen dcr bcidlN Hccrc verschoben, und
während die Franzosen mit dem Rücken gegen die
schweizer Grenze und der Front nach Inner-Frantreich
stehen, wenden die Dcntschen die Front gegen die schwel
zer Grenze und dcn Rücken nach Inncr-Frankreich.
Wäre Garibaldi ans D i jon herausgeschlagen worden,
so daß sich Zastrow gegen alle Gefahr von Westen her
sicher sähe, so wäre Bonttmli verloren; von überle-
genen Kräften angegriffen, während der Feind bereits
auf der Rückzugslinie steht, muh er entweder ans schwei-
zer Gebiet übertreten oder die Waffen strecken. Hält da>
gegen Garibaldi in D i jon L land, so wird Zastrow ans
Aesorgniß für seinen rechten Flügel es nicht wagen

können, weiter vorzugehen, und Vourbaki kann mögli-
cherweise noch Lyon erreichen.

Ein Augenzeuge schildert den Rückzug der franzö'
sifchen Nordarmee nach der Schlackt bei S t . Q u e n -
t i n in folgender Weife: „Der Rückzug der Faidherbc-
schen Armee war eine wahre Flucht. Der ganze Weg

'von Cambrai nach Nnsigny war mit Soldaten, beson>
dcrS mit Mobil isit tcn, bcdcckl, Ein diä,!^', scMr Schmutz
lvdcckte denselben; ?incr jener fd'ncn. sislatten Negr"
ficl ol'ne Aufhören. Tausende von jungen ^eutt'n scklcpp
ten sich mühsam fort. Keiner sprich mchr ein Wor>.
Sie halten nickt die K l aft dazn. Von Zeit zn Zcit c>'
Hoden sie den Kopf nnd warfcn einen verzweifelten Blick
anf die Stadt. Unler ihnen lein Osficicr, keine Stimmc,
die sie crmuthigt hätte, von Zcit ;n Zcit sah man

peinige, unfähig, noch länger zn maischircn, zu Voden fin-
k̂ n und sick in dcn Schmutz niederlegen. Viele derselben

^ waren der Art mit Schmutz bedeckt, daß sie jede mensck'
liche Form vcrlorcn hallen. Die einen wann barfuß.

, andere in Holzsänchen, andere trugen einen Holzschuh
' nnd einen lcdcrnen Schuh.
i Die Klagen über die Schuhe sind allgemein; cs
^sind Schuhe aus Pappendeckel — so heißt es. — die
inan ui's ge lben, nach füns Tagcn z.rfallen sie in
Slückc. Ich mnßtc eine Strecke von sün- liilometcr durä^
fahvcn, ehe ich durch diesen düstelen Zng glommen war
Ich war schon froh darüber, als — es war in der Nähe
einer Anhöhe, „Montagnc blanche" genannt -^ mir ein
Wagen blitzschnell entgegenfuhr. Dcr H r r . welcher sich
ncben dem Kutscher befand, machte mir Zeichen über
Z.-ickcn. Ich glaulite, er wolle, ich solle ihm ausweichen.
Ä!s scin Wagcn hcrangctommcn war, ncf er mir zn -
„Fahren Si? nicht wri lcr! Kchrcn Sie ;nrück!" Dcr
Hcrr und fein Kutscher waren todtenbleich. „S i e sind
da, sie sind da ! " fuhr er fort. „ W e r ? " „D ie ^rcußen;
sie schießen mit Kanonen auf die Flüchtigen!" Ich wollte
es nicht glanben. Aber gleich darauf hülle ich dcntlich
Ocwehrsalvcn, dann Kanonenschüsse, die immer nähcr zn
kommen schienen.

Der Mann hatte Recht; die Preußen wann hinter
den Höhen. Ich gestehe dcmütdig ein, daß ich keine pust
halte, mir die Prcußcn nähcr anzusehen, und ich fuhr
znrück, AIS ich wiedcr zn dcn unglücklichen Soldaten
kam, wußten dieselben bereits dnrch dcn Mann mit dcm
Wagcn, daß die Prenßen im Anzug scicn. Die Paniqnc
war allgemein. Die Frauen stürzten aus den Häusern,
die an der Landstraße lagen. Sie waren außer sich vor
Schrecken nnd erfüllten die Lust n»it ihrem Angstgeschrei;
die Fnhrlcule hieben wie toll cnif ihve Pferde ein, um
fchneller vorwärts zu kommen; die armen Soldaten
machten übermenschliche Anstrengungen, um ihren Marsch
;n beschleunigen; einigen gelang, es sich in Trab zn
setzen; aber kaum hatten sie einige Schrille gethan, so
mußten sie stillhalten, da ihnei, die Kraft ausging."

Die letzten Nachrichten aus H a v r e von franzost-
scher Seite legen alle Zeugniß davon ab, wie große Be-
stürzung die Niederlage Chanzy's auf allen Seiten hcr<
vorgerufen hat. S o schreibt der Berichterstatter der
„ D a i l y News" in Havre: „D ie Nachricht ist hier mit
einem Gefühl aufgenommen wo:den, welches fast an
Verzweiflung grcuzt. M i t Hoffnung und Vertrauen sah
ganz Frankreich auf Chanzy, und allgemein war die
Meinung verbreitet, daß es ihm vor all;n langer Zeit
gelingen würde, den belagerten Parisern Entsatz zu
bringen. Es läßt sich nicht leugnen, daß die Niederlage
Chanzy's ein ernster Stoß sin- Franlrciä, ist. Aber den-
noch ist das Unglück noch immer kein überwältigendes

.1l'mM!ml.
« a i b a c h , 28. Jänner.

D i e Carnevalsfluth ist bisher noch in ziemlich lang-
seinem Anschwellen begriffen, wir lassen uns noch ve,-
qnüglich von ihren sanften Wellen dahintra^cn, wir
dlnfen noch nicht fürchten, in ihren loll aufwirbelnden
Wogen unterzugehen, kurz gesagt, dcr Charakter dcr
Ballwoche war zwar „an imi r t , " aber nicht „glänzend,"
wie dcr technische Ausdruck für den Höhepunkt der
Saison lautet. Die Woche begann mit dem ersten
Bürgertlünzchen, welches uns daS Schicksal der „ersten"
Casinobülle zu thcileu schien. Nicht daß irgend etwas
gcfchlt hätte von dcn nothwendigen Eigenschaften eines
Balles, sei es Jugend und Schönheit, sn e« geschmack
rolle Toilette, gelungene« Arrangement, gute Küche und
guter Trank — obwohl das Bier von Kennern etwas
z>i „schwer" gefunden wurde, ein Fehler, dcr, wie man
lüis mittheilt, beim nächsten (morgigen) Kränzchen gut
gcinacht fein wird. Nichts von allcdem. dcr Bal l war
nur zn wenig besucht, dcr Eindruck der Leere ist aber
dcr entscheidende; nur eiu übcrsüllter Ba l l isl nach dcm
Urtheil von Kennern ein glänzender;, nur in übcrqncl-
l.ndcr Fülle cnlwickclt sich daS rcchtc Lcbcn, und nach
dicscn Principien können wir weder dcm ersten Bürgcr-
liänzchen, noch dcm zweiten Casinoball dcn ersten Preis
zngcslehen; wir können nnr eine „ehrenvolle Erwähnung"
ixn, dicscn beiden kleinen Ereignissen nnscrcr Chronik
einverleiben. NichlS hat die Phantasie dcS Gallchronistcn
biöhcr besonders angcrcgt, obwohl ihm noch dunkle Er-
innerungen von Quadrille tanzenden schönen Frauen in

schwaizer Seide nnd Mädchenaugen von fascinirendem
Ausdruck vorschweben und obwohl selbst der katholische
Verein auf dcm letzten Casinoballe dnrch einen hervor-
ragenden Repräsentanten vertreten, und so das weltliche
Vergnügen in dem einst von cincr frommen Feder ver-
fluchten „TcnselSpfnhl" solchergestalt gewissermaßen sanc-
üonirt war, die erste „fromme" Eroberung des Casino's.
Das nächste Kränzchen wird wohl dei feuilletonislischen
Feder dankbareren Stoff bieten und auch die Klage
übcr dcn Verfall der Casinobällc verstummen machen,
über welchen heuer alle möglichen Hypothesen auf.-
gestellt werden. Bald sott Mangel an Tänzern die
Schuld tragen, da die Zahl dcr philosophischen Ge-
müther untcr dem Kronleuchter immer mchr zu-
nimmt und für eine vorbedachte Zurückhaltung der
Damenwelt würde die Behauptung sprechen, die Ga-
lcrie sei am letzten Casinoballabeno nicht allein von pla-
tonischen Liebhaberinnen dcS Tan;cs, sondern auch von
wirtlich ballfühigm Damen ftark besetzt gewesen. Jeden-
falls wird die Folgerung keine gewagte sein. daß eine
starke Reserve von Ingend, Schönheit und Toilette noch
auf dcn rechten Augenblick wartet, um die Ballsäle zn
überfluten und uns in einem mndai-r^ äß rielios«« zn
versetzen. Hm vivra voi'rk!

Der FeniNctonist müßte allen seinen Traditionen
untreu werden, wenn er seine SamstagSplaudcrei bo
schließen wollte, ohne noch einen Blick auf das Theater
geworfen zn haben, sein (miwit Al,t>'', im wahrsten
Sinne des WortcS. Ein Blick auf die nur in bewegten
Zcitcn auftauchende Rubrik „Eingesendet" dcr gestrigen
Nummer mag wohl obige Bezeichnung rechtfertigen. J a
das Theater ist daS wahre verzogene Schoßkind des
Fcuillelonisten, daS ihm manches Vergnügen bereitet, das

aber auch nicht fcllen seine beste Laune verdirbt. Daß
dcr Feuilletonist in seiner Eigenschaft als Theaterreferent
rückhaltlos ist in seinem Haß und in sciner Liebe, in
dcm Haß des Schlechten und Gcmcinen, in der Liebe
dcS Guten und Schönen, daß er eben so leicht für dcn
künstlerischen Beruf dcr schönsten schwarzen Angcn
schwärmen, als mit fnrchtbarcr kritischer Kälte gegen daS
Einreihen dcr Coulissen durch einen unberufenen Histri-
oncn einschreiten kann - daS ist sein Unglück. Dafür
mnß er nun grausam büßen. Ha, Bube! mcmorirt dcr
getränkte Held aus irgend einem altcn Ritterschausvitl,
und conspirirt mit einem älteren erfahrenen Collegcn, in
welcher Weise er an dcm mißliebigen Rezensenten sein Mu th -
chen kühlen könnte. Der College ist ein erfahrener Mann , er
weiß die Ingredienzien zn dem Schreibebrief an die
verehrliche Redaction. Die Sache ist ja so leicht und
einfach. Persönlicher Haß. geistlose Krit ik, Absichten ans
den Geldbeutel des Helden, Warnung, den Namcn des
Ncccnsirtcn künftighin weder lobend noch tadelnd mehr
zn erwähnen, Empfehlung cincS tieferen StndiumS dcr
Lcsfing'schcn Dramaturgic, welche dcr Bricfschreiber länast
vollkommen innc hat, versetzt mit viel „Frechheit" und
„Bckriltelnng," das ist so ungefähr das Ncccpt zn einen«
Producte dieser in manchen Schauspiclerkreiscn wohlbe-
kannten Spccics, in welcher Herr Stubel laut seiner
gestern abgedruckten Epistel ein Mustcrslück geliefert Hal.
Wenn der Feuilletonist auf diese, gewiß jeden anstän-
digen Menschen anwidernde Geschichte zu sprechen kommt,
so ist eS. weil er eine Pflicht zu erfüllen hat. I n der
Ueberzeugung, daß die Art des Herrn Stubcl der Kritik
gegenüber nicht die a l l e r seiner College» ist, fühlt er
sich zunächst verpflichtet, dcn Namen deS Collcgen z"
nennen, welcher in dem Stnbel'schcn Genre die Bahn ge-
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ucu,e,en. uno er wlrd ohne Zweifel im Stande sein,
seine Corps zu reorganisiren. Von Nachgeben ist noch
gar keine Rede, im Gegentheil hat die Entrüstung über
das Bombardement von Par is die Bitterkeit und die
Entschlossenheit, bis zum Aeußersten auszuhallen, noch
vermehrt. Die Blätter warnen die Deutschen vor der
Annahme, daß der Krieg mi l dem Falle von Par is vor-
über sei; aber ich meinerseits sehe nicht, wie die Fran-
zosen den Krieg nach dem Falle der Hauptstadt fortsetzen
könnten."

Der Entwurf rines Strafgesetzes über Polizei-
Ueberlrclllngcn.

Als Gegenstand des Polizeistrafgcsetzes werden nur
Polizeiübertrelm!^,,, aber auch a l l e Polizeiübertretun-
gen erklärt.

Zwar wird der strafbare Thatbestand nicht für alle
Polizeiübettrctimaen ganz oder theilwcise in dem Polizei»
strafgesetz normirt, aber dieses bezieht sich doch auf alle
Polizeiübertrctungen und enthält für jede derselben straf-
rechtliche Gestimmungen.

Die Gesammtzahl der Polizeiübertretungen findet
sich nach dem Polizeistrafgcfetze in folgende Kategorien
vertheilt:

1. I n jene Polizciübertretungcn, für welche das
Polizeistrafgesetz nicht blos die Strafe, sondern auch den
strafbaren Thatbestand vollständig normirt, daher sowohl
das polizeiliche Gebot oder Verbot als auch die für den
Fall der Uebertretung dieses Gebotes oder Verbotes zu
verhängende Strafe genau feststellt.

2. I n jene Polizeiübcitretungcn, für welche das
PoliMtraf^rsctz zwar gleichfalls die Strafe vollständig
nosmirt, bezüglich deren aber die Strafbarlei t von dem
bestände eines besonderen Gesetzes, einer Verordnung
oder Porschrift oder eines bcsonbcrcn Auftrages abhängig
erklärt, somit durch die Existenz solcher besonderen Nor-
^ n bedingt wird, welche jene Gebote oder Verbote ent-
halten, deren Ucbcrtretung bestraft werden soll.

3. I n jene Polizciübcrtrctungcn, für welche das
^olizeistrafgcsctz weder den strafbaren Thatbestand, noch
bie Strafsanction normirt , so daß das polizeiliche Gebot
und Verbot und die Strafe der Uebertrctung nur den
berufenen besonderen Gesetzen, Verordnungen oder Vor<
ichriften entnommen werden kann.

Erlassen werden polizeiliche Gebote und Verbote,
beren Urberticlung strafbar ist, nach tz 2 des Entwurfes:

1. duich Reichs- und Landesgesctze bezüglich der in
den Wirkungskreis des NeichSrathes ober der Landtage
^hörigen Gegenstände;

2. durch Verordnungen der betreffenden Ministerien
und der politischen Landcsbehördcn;

3. durch Vorschriften der Bezirks- und Ortspolizel-
behürden;

4. durch besonders zu eröffnende Aufträge der öffent-
lichen Sicherheitsbehörden und deren Organe.

Dieses Gesetz versteht, wo es sich lediglich des AuS«
druckes „Verordnung" bedient, unter demselben sowohl
die Verordnungen der Ministerien, als die der politischen
Landesbehörden, und unter dem Ausdrucke „Vorschrift"
sowohl die orts-, als die bezirlspolizeilichen Vorschriften.

§ 3 des Entwurfes bestimmt, daß die Behörden
normirendc Verordnungen und Vorschriften nur so weit
zu erlassen befugt sein sollen, als diese Bcfugniß aus
einem Gesetze unmittelbar oder mittelbar stießt, daher
^erin ausdrücklich anerkannt wird. S o weit eine solche
"efugniß den Behörden nicht zuerkannt werden w i l l , son-

kochen und bei welchem Herr Stubcl Informat ion geholt
^' haben scheint. Es ist °dieö Herr Schksingcr, der vor
Engerer Zeit in gan; ähnlicher Weise sich von der
^ U l t ein Coulisseneinreißungsprivilcgium zu ertrotzen

fluchte und dessen Name seitdem in den Referaten der
'.^aibacher Zcl tung" nicht mehr genannt w i rd , weil in
" That zum Lobe lein Grund vorlicgt, für den Tadel

sel^ ^ Gegenstand auch zu uubedculcnd wäre. DaS<
^lve Verfahren ist einer Kr iNt . welche sich selbst achtet,
<5.^" Stubcl gegenüber vorgeschrieben. Für uns exi-

t Herr Stubel nicht mehr; er möge auf dem betre-
suti^ ^ ^ fortschreiten, der ihn ans die Höhe der Kunst
au«?s ^ " 6 ' er möge sich noch liefcr als Dramaturg
belle be>"' ^ " ' ^ auch seine so glänzend hervorgcspru«
llllü gerader reichlich stießen machen, ja wir wollen
lvik ^ " . ^ " k " guten Rath für bildende Lecture er-
V i / ^ ' indem wir ihn ans Kniggc's „Umgang mit
^, 'Ichcn" »der wcnn er zufällig ein Slovene sein sollte,
auf " " dunkles Gerücht w i l l , auf den „o l i k im i «lovonyc/'
dclits<!> ^ machen, zu welchen allenfalls noch eine
M i a ^ ' ^ ' l und Prosodic nicht ohne Nutzen bei-
a r o k ? / ' " . ^ " ' ^ " b wcnn Herr Stubcl noch immer so
den 3 ^ " ^aunc und Jemanden ans seiner „drücken-
fe„ ^agc mit 5 f l . , w st., ja noch mit mehr zu hcl-
die l ? ' ! - ^ ^ '̂ ^° ^ bcr Theaterrcfercnt gern bereit,
scllis. - " "6 bicscs Wunsches zu vermitteln. D a er
' ü in feiner ..drückenden Lage" sich befindet, in wel-
M ü k ^ ?"^ ^^ Großmuth des Herrn Stubel fpcculiren
°:,,.. ' ' ° macht er ihm hicmit den Vorschlag, er möge
r r . . . "lebigen Betrag von 5 f l . aufwärts dem Theater-
w!lck7. . ^' ' ..Laibacher Zeitung" zutommeu lassen,
widm t ^ ^ l b e n hicmit im voraus dem Arlmnfonde

dern letztere auf ihr Recht zu ausführenden Verordnung
gen und Vorschriften beschränkt werden sollen, bedient sich!
der Gesetzentwurf des Ausdruckes: „ in Gemäßheit eine?
Gefetzes." S o dürfen die Ministerien und politischen
Landesbehörden, wie sie selbst normirende Verordnungen
nur insoweit, als es ein Gesetz gestattet, erlassen können,
auch den Orts« und Bezirkspolizeibehörden das Recht,
normirende Vorschriften zu erlassen, nur insoweit ein-
räumen, als ihnen dieses ein Gesetz gestattet.

Hagesneuigkeitm.
— Sc. Majestät det K a i s e r haben der Gemeinde-

vorstehuug Hallstadt als Armeninstitutsverwaltung eine Un-
terstützung von 300 f l . aus Allerhöchsten Privatmitteln
allergnädigst zu bewilligen geruht.

— ( U n i v e r s i t ä t s b a u i n G r a z , ) Se. M a -
jestät der Kaiser hat vorbehaltlich der verfassungsmäßigen
Genehmigung der Auslagen die Herstellung eines neuen
Universitätsgebäudes in Graz bewilligt. Der Unterrichtsmi-
nister hat sofort wegen der Erlangung des Baugrundes
zwifchen dem Äurg- und Paulusthor Einleitungen zu tref-
fen. Ein Theil des Vurggartens wird dazu gewidmet.

— (Wah l rech t der Lehrer . ) Laut Erlaß des
Ministeriums für Cultus und Unterricht vom 12. d. an
den fchlesifchen Landcsschulrall) wurde gegen den Beschluß
des letzteren, „betreffend das Wahlrecht der Lehrer der evan-
gelischen, mit den, Oesfcutlichkcilsrechte versehenen Privat-
Volksschulen Schlesiens für die Fachmänner der Bezirks-
schulräthe" nichts eingewendet, sonach cutgehcißen, daß den
evangelischen Lehrern auch bci künftigen Wahlen das active
Wahlrecht für die beiden Stellen der Fachmänner im Be
zirlsschulrathe, das passive Wahlrecht dagegen, iusoserne sie
nicht an öffentlichen Schulen wirlen, mir für eine dieser
Stellen zustehen soll. I n Konsequenz damit wurde jedoch
gleichzeitig der landesfchnlrälhlichen Motivirung des in
Rede stehenden Beschlusses, „wonach unler öffentlichen Volts-
fchulen auch die mit dem Oesfenllichteitsrechte ausgestatteten
Privatvolksschulen zn verstehen seien", mit der Erklärung
entgegengetreten, daß unter öffentlichen Volksschulen nur die-
jenigen zu verstehen sind, welche der § 2 des Neichsvolks-
schulgesetzeö vom 14. Ma i 1^69 als solche bezeichnet.

— ( F a l s c h m ü n z e r . ) I m Laufe der letzten Woche
wurde in Szenles (Ungarn) eine Falschmiinzcrbande ent-
deckt, welche sich mit der Anfertigung von falschen Zehn-
guldennoten befaßte. Es sind bereits 15 Personen eingezo»
gen, darunter mehrere angesehene Bürger. Die Platte, von
welcher die Noten abgezogen wnrden, ist aus Messing und
äußerst kunstvoll gearbeitet.

— ( E i n Wiedersehen. ) Bei einem Gewerbs-
manne in Temesvar erschien kürzlich Mittags ein ergrau-
ter Vettlcr und bat nm ein Almosen, worauf ihm von der
Frau des Hauses in barschem Tone dic Thiir gewiesen wurde- auf
die wiederholte Bitte an P., der eben hinzugefummc» war,
wurde der Alte von P. wegen seiner Zudringlichkeit zur
Thür hinausbefördert. Nach einer Stunde erschien, so er-
zählt die „Temesvarer Zeitung," bei P. ein alter Herr,
oen das Töchterlcin P.'s als ccn kecken Bettler trotz der
Verkleidung wiedererkannte, und präsentirte sich ihm als
sein schon vor zwei Jahren als verschollen betrachteter Bru-
der, der in der Absicht, die Erden für feine erworbenen
Reichthümer zu bestimmen, hiehcrgctommen war. Von der
Herzlosigkeit seiner Blutsverwandten persönlich überzeugt,
bedauerte er, die Reise nach Temesvar zwecklos gemacht zu
haben.

— ( J ü d i s c h e r C u l t us . ) Auf der letzten in
Deutschland stattgefundeucn jüdischen Synode wurde die Ein-
führung der Orgel beschlossen und in vielen deutschen I u -
dcugcmeinden bereits durchgeführt. Der Vorstand der Wie-
ner Cultusgcmciude beschloß am 23. d. nach längerer ziem-
lich heftiger Debatte, in welcher sich u. a. Herr Dr .
Kuranda gegen die (5'inführung der Orgel erklärte, daß
man die sämmtlichen Mitglieder der Cultusgemcinde über
diese Frage abstimmen lassen solle. M i t der Feststellung des
Abstimmungsmodus wurde ein eigener Ausschuß betraut.
— Weilers wurde kürzlich beschlossen, ans den Gebeten
den überall eulhalteuen Wnnsch: Jehovah wolle sein aus-
crwählles Volt wieder zurückführen nach Jerusalem und
den ursprünglichen Opferdienst wieder aufleben lassen, zu
eliminiren, denn, heißt es in der Moliviruug, welcher Jude
würde heule die wirtliche Durchführung dieses Wunsches
mit Jubel begrüßen? Wer würde noch an der Schlach-
tung der Opferthiere Gefallen finden? Niemandem wird es
Ernst mit diese», Wunsche sein, daher derselbe Gott gegen»
über eine Unwahrheit enthält.

— ( M y s t e r i ö s e r D o p p e l m o r d . ) I n Neapel be-
steht ein Club unter dem Namen ((^!rLc»l0 dol lnion
n imi ro ; wie schon sein Titel anzeigt, hat er sich Heiterkeit
und Fröhlichkeit als Devise aufgestellt und in solcher Mch-
tung sich am 19. d. M . im Caf6 d'(5urope zu einem Ban-
ket versammelt. Der Lustigste unter den Lustigen, der P. in-
cipe di Teora, war aber au diesem Abend in ganz eigen-
thümlicher Weise verstimmt, ohne einen Grund dafür an-
geben zu können, uud als er sich von seinem Sitze erhob,
um einen Toast auszubringen, stieß er so heftig an den
Tisch, daß ein Candelaber umstürzte und die Lichter desseb
ben erloschen. Er verließ darauf den Saal in Begleitung
eines Freundes, geleitete seine Frau bis zu ihrer Equipage
uud machte sodann seinem Freunde den Vorschlag, nach
Hause zu fahren, Plaids zu holen und dann einen Aus-
flug zur Eruption des Vesuv zu machen. Der Freund wil-
ligte ein. Sie waren jedoch kaum eine Weile im offenen

Wagen gefahren, als der Principe wie ein Rasender aus
demselben sprang und sich auf einen, an den Häusern auf
der dunkelsten Stelle der Straße wandelnden Mann warf..
Wenige Secunden fpäter fah der Begleiter die Neiden
schwanken und mit Blut bedeckt zu Boden stürzen; beide
Verwundete starben während des Transportes in ein nahe
gelegenes Krankenhaus. Teora war durch die Augenhöhle
ins Gehirn gestochen; der Andere, in dem man einen jungen
Mann aus der besten Gesellschaft, Namens ätattler er.'
kannte, hatte Schnitt- und Stichwunden erhalten, deren eine
sich bis in das Innere der Brusthöhle fortsetzte. Die Ver-
anlassung des Doppelmordcö ist noch völlig unbekannt.

— ( E n g l i s c h e H e e r r e f o r m.) Die Erörterung
über die Mittel, Englands Wehrkraft zu verstärken, wird
in den englischen Blättern von Tag zn Tag lebhafter, und
man geht augenscheinlich einer militärischen Session' ent̂
gegen. Earl Russell, der greise Erminister, stlirzt sich wieder
mit einem Briefe an die „Times" in das Kampfgetümmel.
indem er aus mehreren anderen Plänen einen neuen Bor-
schlag zusammenstellt. Die Hauptpunkte desselben sind:
1. Äufrechlcrhaltnng eines Heeres von 200.000 Mann an
Linienlruppen uud Mi l i z im Königreiche. 2. Abschaffung
des Officier-Stcllenlaufs sofort eder aNmälig. l i . Veibe-
Haltung der Pflichten, Disciplin in der Armee zu erhalten
und die Beförderung zu leiten, für den Wirkungskreis des
Oberbefehlshabers. 4. Bedeutende Verstärkung der Feld-
artillerie nach Preußens Beispiel. 5. Beschaffung hinrei-
chender Pnlvcr- und soustiger Munitionsvorräthc für In<
fanterie uud Artillerie. 6. Die Beförderung der Anwer^
bung von Recrnten für die Artillerie durch Gewährung
von Handgeld. 7. Feststellung der Eapitulationsperiode
für Infanterie und Kavallerie auf 7 und für Artillerie
auf 10 Jahre. 8. Pensionirung des Soldaten nach 21jä'h-
riger Dienstzeit mit 9 Pence, nach 24jähriger mit 15
per Tag. 9. Einstellung der M i l i z dnrchs Los.

— ( E i n I n w e l e n d i e b s t a h l) , dessen Opfer die
Juweliere London und Ryder in Bond Street wurden,
macht dort im Augenblick viel von sich reden und spielt
gegenwärtig eine Rolle im Marylcvone-Polizeigericht, I n
dem Laden der Iuwelenha'ndler erschien vor einigen Tagen
ein Herr, der „kürzlich in den Besitz eines bedeutenden
Vermögens gelangt," mit der Absicht, 6000 Pfd. St . für
Goldwaaren auszugeben. Er prüfte mehrere Gegenstände,
kouutc aber zu keinem Entfchluß kommen, chne sie zuvor
seiner Gattin gezeigt zu haben. Er ließ sich die geprüften
Gegenstände, bestehend in zwei Diamant-Halbänderu, meh-
reren Diamaul-Ohrgehängcu und Ringen, im Gcsammt-
werthe von 2500 Pfd. St . , in seine eben erst gemiethete
Wohnung bringen und zeigte da, unterstützt von „einer
Dame," dem Ucberbringer der Pretiosen dadurch seine Er-
kenntniß, daß er ihn erst durch Chloroform bewußtlos machte,
dann knebelte und von der Mühe, die Waaren wieder nach
Hause zu nehmen, befreite. Der Iuweleukaufer und die
„Dame" verschwanden und dein Geknebelten war es, als
er wieder zum Bewußtsein kam, überlassen, sich stldst von
seinen Banden zu befreien uud oaö Nachsehen zu haben.
Den Bemühungen der Geheimpolizei, deren Dienste sofort
in Anspruch genommen wurden, gelang es, am Donnerstag
in Leamington die „Dame" zu verhaften, die dieser Tage
vor den Schranken des genannten Polizeigerichls stand, um
sich wegen des genialen Diamautcndiebstahls zn verant».
worten. Sie nennt sich Martha Tarpey, ist 28 Jahre alt
und erschien mit einem Säugling an der Brust auf ^ der
Anklagebank. Sie gestand, ihren „Gatten," der mit den
geraubten Pretiosen glücklich nach Belgien entwischt zu sein
scheint, zu der verbrecherischen Transaction verleitet zu ha-
ben. Die Untersuchung wurde hierauf vertagt.

- (Mus ika l i scher W e t t t a m p f . s Nach einer
Mittheilung der königlich großbritannischcn Commission sind
alle Staaten, welche sich an der im laufenden Jahre statt-
findende» internationalen Kunst- und Industrieausstellung
iu London belheiligen, eingeladen worden, zur Zeit der'
Ausstellung auf die Dauer einer Woche auch ihre beste
Militärmusikcapelle zu entsenden, welche während ihres Auf-
enthaltes in London, gegen Zusicheruug bestimmter Vezüge,
im Ausstellungsgebäude Musikprodnctionen ausführen soll.
Andererseits soll auch jedes Land seinen vorzüglichsten Or-
ganisten nach London zu dem Zwecke scnden, damit derselbe
auf der iu der Albcrthalle gebauten Orgel seine Kunstfer-
tigkeit zur Geltung bringe. Der gewählte Künstler erhält
ei» Honorar von 500 fl. ö. W. iu S i lber ; er hat die
Pflicht, in dcr durch die königliche Commission bestimmten
Zeit wahrend einer Woche jeden Tag zwei Productiouen zu
geben, deren jede mindestens eine Stunde dauern soll.
Hinsichtlich der Namhaftmachung von Organisten, die zur
Uebernahme der erwähnten künstlerischen Mission geeignet
wären, setzte sich die Handels- und Gewerbctammer in Wien
mit dem Herrn k. t. Hofcapellmcister Herdcck, sowie mit der
Direction dei< Wiener Musikcouservatoriumö ius Einver-
nehmen; zuglcich wnrdc den Handels-und Ocwcrdckammern
der österreichischen Länder von dem Gegenstände Kenntniß
gegeben. Dic Bewerber haben ihre Gcsuche cm die Han-
dels- und Gewerbelammer in Wien bis Eudc Februar d. I .
emzusenden und wenn sic nicht durch Fachautoritäten em<
pfohlcn sind, ein Probespiel in Wien zu machen.

Locales.
— ( H e r r P e n n ) , auch in Laibach aus seiner frühe,

reu Wirksamkeit als Redacteur uud Schauspieler bekannt,
ist nach dcr „Grazer Tagespost" gegenwärtig Redacteur
einer Zeitung, welche in Gablonz an der Neisse erscheint.
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— ( E r l e d i g t e S t e l l e . ) Bei der Grazer f. k.

OberstaatSanwaltschaft die Stelle des Stellvertreters mit
1200 f l . Gehalt. Bewerbungen im Dienstwege bis 10ten
Februar an die Oberstaalsanwallschaft.

— (H e b a m m e n c u rs.) An der hiesigen geburts-
hilflichen Lehranstalt beginnt am 1. Mi i rz ein neuer Lehr»
curs mit deutscher Unterrichtssprache, für welchen drei S t i -
p e n d i e n zu je 52 f l . 50 tr. nebst Reisekostenvergülung
zu verleihen sind. M i t Zeugnissen belegte Bewerbungen
um diese Stipendien sind bis 15. Februar bci 5en be-
treffenden l. l. Bezirlshauptmannschaften zu überreichen.

— ( N e u e s Po sta m t.) Am 1. Februar wird in
Schwarzenberg bei Id r ia ein Postamt eröffnet.

F. I n Frankreich wurden bekanntlich im vorigci, Jahre
gelungene Versuche angestellt, den W e i n durch Elek-
t r i c i t ä t zu v e r b e s s e r n . Ls halle ein Blitz in einem
Keller mehrere Weinfässer zertrümmert, oer Wein floß in
eine Grube, wurde als verdorben verlaust und nach 3
Monaten als geklärler, ganz trefflich« Wein befunden.
Dies gab dann Veranlassung zu den weiteren wissenschaft-
lichen Versuchen. M a n leitete den elektrischen Strom ziem»
llch starker, aus mehreren Elementen bestehender Aatlerien
durch in Platinplatleu endigende Drähte in den Wein und
ließ ihn längere Zeit einwirken. Wie uns von ciin'm sehr
intelligenten steirischen Vandwirlhe mitgetheilt wird. d.währt
sich diese Methode besonders behufs Klärung lrübgcworde-
nen Weines nur mnß der Strom tief genug cingeslihri
werden; die Essiggährung wird dadurch hintan^'haUen,

(3i»ftcsellt»et.
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Neueste Post.
(Oriqiual-Telestmmm der „Laibackcr Zeitung.")

L o n d o n . M e l d u i l ^ aus Versai l les vom
H 7 . Jänner , ^ a v r r . welcin r sscstcrn nach P a r i s
zurückgekehrt, w i r d l ) .u l l l i icr mi t eiueu, ?.»ti-
l i t a r eintreffen, uu« dic> Vedin^unssen der <5api
t u la t i on von P a r i ^ fcstzllstlllen. D i e Beschic-
kung ist seit 5Mittcr».,cht ciussestellt. , ,Ti,nco
M e l d u n g aus P a r i s : D i r Truppen unter-
drückten eine (5'mente u»d feuerten auf den
P ö b e l , welcher mehr Aus fä l l e ver langte.

Es liegt uns der Acricht vor, welchen Dr. Mstia
als Referent des Budgctauöschusscö dcr Ncichsrathödelc-
gatioi! erstattet, und zwar i'ilic«- dic Voilagc des Krirgs
Ministeriums, betreffend die Bc>lcgmig der Truppcn in
die El'a.änzuiigSlie;lrle, dann dic wcitcrc Anschaffung und
Hersttlllma, von sscldauilliisll,u^i<gcgel.släl>den, endlich eine
permanente Vermehrung dcr Truppen - Divisions- und
Origadcslabe.

Der Ausschuß bccmliiu.l, snr dic Verlegung der
Truppen in die ElMnznugsl^iitV 785i (XX) Gulden als
einmaliges außerordentliches Eifordcniiß zn bewilligen,
die anderen Posten jedoch ab^ükhncn.

B e r l i n , i i l l . Iäinitr. ^P^.) Il i lcs Favic hat von
Moltlc auf Verwendung '̂lemavck'S (̂ eleilschcinc fur
Picard, Dorian, Araa,o und mehrere Generale zur Wie-
deraufnahme der Capilulalionö-Vcrhalldlungcn in Ver-
sailles erhallen, Duö Bom^udlment im Südcn und
Noidweste» von Paris dancrl full. Die zweite Parallele
ist. 800 Schlilt von den s'.lNlzösischcn Aalterien eulfcrut,
angelegt. Dic ^ovls Issy und Äiont Valerien werden
von den Hötie» von '/'ongivü!, Vauciesson und Verge-
ron beschossen. Gen^lU Dncrot hat einen Selbslmoid-
velsuch gemacht. I n Paris, wo das Bombardement nnh-
lere Vlände auf dem rechten Seine - Ufer entzündet,
henscht große Aeslürzilü^ n»k sturcht vor VollScmeulen.
Oie beiden Häuser iii ^a in! (l'lolld, UliS welchem am
19. auf deutsche Truppcn geschossen wurde und die des»
halb am 3 l . lncdergcbrannl wurden, gehöilen dem Com«
positcur Gounod.

Än der bci ^o»lenay am ^^ . von Franctireurs ge-
jplenqten Hiosclbrücke wurde tcr wclchlhabendc Landwehr»
mann mit durchschnittener Gurgel, abgeschnittenen Ohren
und Zunge und sieben Stichen iu der Ärust gefunden.
TreSlow tlagt in Gerichten nach Verfaillcs über ähu«
lichc Gräuellhalcn und über conslalirtes Schießen mit
cxplodircndeu Kugeln.

löine officicll noch nicht bestätigte Nachricht meldet
die Capitulation von Belfort.

B r ü s s e l , 26. Jänner. Die „Indepeudauce" be-
hauptet, daß unter den Bonapartisten uicmalS eine
größere Thätiqtcit gebcrrscht habe als jetzt. Boten lom-
mcu und gehen follwährend z'vifchei, Wilhclmshohc.
Cliislehurst und Versailles über Brüssel, woselbst sich
alle Fäden dieser Agitation treuen.

Telegraphischer Wechselcours
oom ii7. Jänner.

5perc. MetalliqueS 58.75. — 5perc, MctalliqueS mit Mai«
und November-Zinsen 58.75, — 5perc. Itational-Anlehen 67.90
— 18«0er Staats-Nnleheu 96.70. — Bantactien 723 — Credit»
Acticli 855.60. — London 124 30. — Silber 122. - , — K. t
Mllnz-Ducaten 5.86',,- — Napoleond'or 9.97.

Handel und Wolkswirthschastliches.
^^Uo6)enausweis der Ä^ationalbank ) Der zulcht

ausgegebene Wochenaiî weis der Bank li^iffert dc» Vanlnoten-
umlauf mit 294/>'22.Z90 f l . . dem die folgriiden Poslrn als Bc-
declung gcsseiiilncrstthm: Der Htetallschatz 114,556.5 l5 ft , in Metall
zahlbare' Wechsel 32,362,737 f l . , ötaalslioteü, wclche der Baut
glhüreii, 3.3?4t23 f l , . Escomple 103.773.534 f l , . Darlehen
38,453.800 fl. cinqclöüte Coupl'ili! von Orliüdentlasttingö-Obli^
qationen 130,456 f l , , eingelöste imd böiseinnäßig augelaufle
Pfandbri-fe 9.443.56Ü sl., z'iisammeu 3(,2.09z.834 fl.

Verstorbene.
D e n 20. I ä !i n <> r. Valentin Kületti, Taqlöftner, alt

50 Jahre, im Civilspital an der Abzehrung.
D e n 2 t . I ä n n e r. Mathias Merher, Taglühner, alt 4«!

Jahre, im Eivilspital an der ^iiiiaMeMziiiidinig — Dem Iatod
Ialoznik, Taglöhner, seine Gattin Maria, alt 60 Jahre, in der
Hradeczkyvorstadt Nr. 2l an der Wassersucht.

D c u 2 2. J ä n n e r . Herr Josef Klrmencic, Nealitätenbesi,̂
zcr, starb iin 71. Lebensjahre in der Oradischavorstadt Nr. 53 an
einem organischen Herzleiden. — Der Frau Maria Nezii, Cou
ductciirswitwe. ihr Kind (imil, alt 1 Jahr und 1 Monat, in der
St. Petersvorstaot Nr, 86 an Fraisen. — Ursula Peterca, Hiib-
lerswaisc. alt l!i Jahre, iu der Gt. Pctersvorstadt Nr. "l44
an der ^una.enfchwindsucht.

D e n 23. J ä n n e r . Dein wohl̂ eburnen Herrn Wilhelm
v. Taint Pan!, Ingenieur, seine Tochter Stefanie, alt 7 Jahre
nnd 2 Monate, in der Kapuzinervorstadt Nr. «4 an der Gehirn-
lähnnlng.

D e n 24. I ä n n e r. Bartholomäus Skrrjanz. Taglöhucr,
ali 40 Jahre, in der Hradcczkyvorsladt Nr 28 an der Gehirn
lähmimg, — Romano Scgantin, TacMhner, aus Missa in I ta -
lien, alt 4l Jahre, im Civilspital an Meningitis. - Gertrand
Kunauer, Magd, alt 29 Iahie. im Civilspitai an !t,'uiigeni)de>n.

Den 25.' I ä n n e r. Jakob Sink», Zwängling, alt.'50 Iahie,
im Zwangsarbeitshausc Nr. 47 an organischem Herzfehler.
Anton Ucak, Schneider, alt 36 Jahre, in der Kralauvorstadl
Nr. 62 am Zehrfieber. — Dem Josef Keber, Taqlohnev, sein
Kind Agnes, alt 1 Stunde, nothgetauft, in der Stadt Nr. I4<»
an Schwäche in Folge der Frühgeburt. Katharina Greizar,
Inwohncrswitwe, alt 60 Jahre, im Civilspital an der Wasser-
sucht, Tem Herrn Marcus Spann. Schuhmachermeister, sein
Kind weiblichen Geschlechtes, uothgetauft, in der Kapuzinervor-
stadt Nr. 7, todtgeboren.

Angekommene Fremde.
Am 26. Iiluner.

«>^s»>»<, Potocnig, Besitzer, Steinbrück. — Wellusig, Trieft.
— Angola, Bauünternehm., Wnrzen. — Baron, Gozanl,
Wolfsbü'chl. ^ Ogorenz, Kanfm , '̂acl. — Usler. Kaufm., Wien.
— Engelhofer, Kaufm., Wien. — Schulz, Kaufm., Graz. - -
Stare, Mannsburg.

8«n««T KV««»,,. Koster, Kanfm., Bradford. - Hitti, Pfar-
rer, Kaltenfeld. — Hörtet, Kanfm.. Berlin. — Mandel, Kauf-
mann, Wien. — Wien, Kaufm., Wien. — Start). Ingenieur,
Aßling. — Kulta, Kanfm., Wien. — Nitter, v. Goßlet, Hrast-
nig. - Ketzel, Kaufm. Stein.

Theater.
H e u t e : Pariser kleben. Operette in 4 Acten

M o r g e n : Zum erstenmale: Än der schönen blanen Tsnau.
Lebensbild mit Gesang iu dici Acten.

M o n t a g : Zum erstenmale: Der Pfarrer von Mrchfelv.

Voltsstilcl mit Gesang in l Acten.

! ° ? 5 5 ^ " ^ ^

' 'Ml n ' !! Ä
j 6 U M g . 323l9 >i-0'.l windstill ' N.bel 0 »c,

27,2 „ N . : ! 2 3 . ^ 4 - I < , windstill trnbc Rege»
Zi0., AI). 321 ..« l l . ! windstill trübe Schnee

Trilbcr Tag, tcin Soimenblick, Höheinnbel mit Regen nnd
Schnee abwechselnd. Das Tageömittel der Wärme - j - 1.7°, um
2.8° ilbcr dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Igna; u. K l c i n m a y r.
Üinlenberichl. ' i Ü i e l l , !i!6. Jänner. Die Cursbeweinna. der Hauptpapierc war eine diverqircude. Einige Tor'.cn ermäßigten, auderc erhöhten ihre Notiz. Dampsschiff-Actieu beispieleweisc

hoben sich übcr 583. Anch Slaawlus' ;c>gnl beträchtlich au. D i ^ leittndcil Baiitpupielc ucrtehrten zu höheren Preisen als die gtstrissen, dennoch war die Börse nicht in je»^
S l immnng, welche eine Hanssc zn signalistrel, pflegt, uud machie der Bertehr den Eindruck eines vorwiegenden Tcmporisirms.


